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Beschreibung der Handschrift
Dıie Säkularısatıon ı Regensburg verliet anders als ı übrıgen Bayern. rund

dafür WAal, dass Regensburg 1803 nıcht sofort Bayern überging, sondern das
L1C  - errichtete Fürstentum Regensburg des Kurerzkanzlers Karl Theodor Dalberg.
In diesem polıtıschen Gebilde heben dıe Regensburger Klöster und Stifte zunächst
weıtgehend unbehelligt W)as ehemalıge Reichsstiftt Obermünster3 unterlag WAar

der Admıinistration der dalbergischen egıerung, doch der Kurerzkanzler 1e46ß
we1ıter bestehen Yrst ach der Einverleibung des Fürstentums Regensburg das
Königreich Bayern 1810 tiel auch Obermünster der Säkularısation ZuU Opfer So
wurden auch grofße Teile SC111C5 Archıvs 1817 das Kol Reichsarchiv München
verbracht EKın Rest des Archivs blieb aber den Stittsgebäuden zurück und wırd
heute VO Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg, das sıch eben diesen Räumen
befindet verwahrt

Grundsätzlich kann davon AaUS  Cn werden, dass VOT allem die wertvoller
erscheinenden Archivalien nach München abtransportiert wurden Dabe haben sıch
die zuständıgen Archiybeamten allem Anscheıin ach WCNISCI VO iınhaltlıchen (z6-
sichtspunkten als VO  — optischen Eindrücken leiten lassen Dıes könnte der Grund
dafür BCWESCH SC11I1 dass 1116 außerlich unscheıinbare, ıhrem Quellenwert aber
bedeutende mıittelalterliche Handschrift Regensburg verblieb

Diese 1ST Bischöflichen Zentralarchiv heute der Sıgnatur Stift ber-
unstier 66/ (firüher Obermünster Nr —— finden S1e hat keinen FEiınband ıhre

Werner CHROBAK, Dıie Säkularisation der Klöster Bereich der heutigen Stadt Regens-
burg, ı Beıträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg (künftig: ar (2003), 1 29—
168; (künftig: HROBAK:!: Säkularısatıon), 1er 129 b uch tür das Folgende.

* CHROBAK: Säkularısation, 162 f 9 auch tür das Folgende.
Führer durch die Bistumsarchive der katholischen Kırche ı Deutschland, Siegburg “ 1991,

163 €
Paul MAI, Studıen ZU hochmiuttelalterlichen Kanzleiwesen des reichsunmittelbaren ade-

lıgen Damenstittes Obermünster Regensburg, Münchener Hıstorische Studien, Abt Ge-
schicht! Hılfswissenschaften, Bd 15 Grundwissenschaften und Geschichte Festschrift für
Peter Acht, Kallmünz 1976 141 156 (künftig MaI Studien) 1er 1472 uch tür das Fol-

ende
Bischöftliches Zentralarchiv Regensburg (künftig BZAR Repertoriıum Zzu Bestand des

adlıgen Damenstittes Obermünster Regensburg, Nr 166/



Heftung 1ST nachlässıg durchgeführt und auch das Schriftbild lässt teilweise
wünschen übrıg Als Beschreibstoff wurde aber sorgfältig bearbeitetes deutsches
oder nordländisches Pergament verwendet Es enthält L1UT WECNISC OTMSINATC Ver-
stümmelungen, WI1IeEC Löcher oder Risse,/ denen die Schreiber geflissentlich €e1l-
chen wusstien Fol E sınd durch Stockflecken mehr oder WENISCI stark beschä-
digt Di1e Vorbereitung des Beschreibstoffes erfolgte der Art,; dass allen Seıten
gleichmäßig zugeschnittene Pergamentblätter, jeweıls lang und 21 breit
Qquer gefaltet und dann rad gedreht wurden die bisherige Breıte also dann
die öhe WAaTrL,; entstand C1M Doppelbogen VO  ; 77 öhe und

Breıte Danach wurden SOWEIL A4US den noch erhaltenen agen ersichtlich
Vier Doppelbögen iıneiınandergeschoben und tortlautend beschriftet Diese Art der
Buchanlage 1ST auf den nach heutiger Zählung tol 621 noch vollständıg erhal-
ten nahezu gänzlıch auch auf tol 713 allerdings das obere Folio des UrSsprung-
lıchen außeren Doppelblattes MIi1t scharten Schnitt herausgetrennt wurde und
1Ur mehr C1M Rand VO zurückblieb Auf diesem heute verlorenen Blatt
dürtfte vermutlıch der Tıtel tür den nachfolgenden ext gestanden haben, der 4aUuUS-
schließlich AUS urbariellen Aufzeichnungen esteht Die heutigen fol 3—6 gehörten
ursprünglıch Lage Aaus dreı Doppelblättern VO denen aber 11UT noch das
Innere (fol 4—5) vollständıg erhalten 1ST während das obere Folio des iußeren und
das Niere Folio0 des mıiıttleren Doppelblattes dieser Lage herausgetrennt sınd wobe!l
1Ur Ränder VO  - bzw Breıte zurückblieben Da dıe vorhandenen Seıten

tortlautenden ext aufweisen, I1US5S5 die Heraustrennung der beiden letztge-
nannten Folijen bereıts VOTr der Beschriftung der Blätter erfolgt SC11H Fol AD{ WelI-
den umhüllt VO  3 Lage aus W Doppelblättern nämlich tol und 23

Eın iınhaltlıch zweıtelsfrei dieser Handschrift gehöriger Teıl fol lıegt
heute I11UT noch Ose be1 Er esteht heute aus Lage VO  3 dreı Doppelblättern,
doch dürfte ursprünglıch dieser noch C1Mn vliertes, zußeres Doppelblatt gehört
haben, denn ein auf der etzten Seıte emgetragener Urkundentext bricht iıLten
Satz ab, kann jedoch aus anderen Überlieferung erganzt werden.® Sinngemäfßs
hätte dieser Ose Teıil nach 21 eingeheftet werden INUSSCIL, WI1eE auch AaUus$s anderer
Überlieferung erschließen ı1IST,? doch aus dem Zustand sC1NECES oberen und unteren
Deckblattes, welche beide WEeIL stärkere Umwelteinflüsse ZC1SCN als dıie ıCIn

Blätter, lässt sıch ersehen, dass schon SECITL langer eıt SCDarat lagerte
Von Anfang WAarlr aber geplant die vorliegenden Pergamentblätter FEın-

heıt zusammenzufügen ıies kann nıcht allein AuUusSs ıhrem gleichmäßigen Zuschnıitt
geschlossen werden, sondern auch daraus, dass jedes Blatt SC1IHNCT Außenkante C1M
Punktorium aufweist, das jeweıls unterhalb des oberen Seiıtenrandes C111 -

ZzZu rechten Rand der NSeıite regelmäßig Abstand VO z hält
und über dem unferen Seiıtenrand authört

Um C1inNn gefälliges Schrittbild erreichen wurde das Schrittteld durch senkrechte
Linıen begrenzt, Abstand VO  } ZU außeren und VO  — bıs
Zu 1NNeICN Seitenrand Auf tol bıs 21 die zweıspaltıg beschrieben sınd sınd
die beiden Spalten der Mıtte durch ‚.WeC1 we1ıtere Längsstriche, die Abstand VO
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voneınander SCZOBCH sınd voneınander Zwischen den aufßeren
Begrenzungslınıen teilweise aber auch über diese hinausgehend wurden, gröfßten-
teils MIitL Tınte und gleichmäfßigen, durch das Punktorium vorgegebenen
Abständen, waagrechte Linıen BCZOBCH, wobeıi sıch jeweıls Zeılen ergaben Hın
und wıeder erfolgte auch 1NC Blindlinierung Der Schreiber hıelt sıch auch Streng

diese Zeılen, beachtete allerdings nıcht die Begrenzungslınıen SC111C5

Schrittteldes nach rechts. Überhaupt aufßer Acht gelassen wurde die Gestaltung des
Schriftfeldes auf 23 1inNe 1304 VO  - Abtissin Alheid ausgestellte Urkunde ab-
geschrieben ı1SL.

Fol f=21 sınd Schreiber zuzuordnen der sıch auch auf tol 28 tindet
und hier als bezeichnet werden soll Besonders sorgfältig gestaltete tol FD
Fuür die Inıtialen verwandte rOftfe Tinte, wobel die Inıtiale VO  ; tol darüber
hınaus künstleriısch ausgestaltete, ındem die Oberlänge schwungvollen
ogen zunächst nach rechts ZOS) SIC danach NSsCh ogen nach lınks a
rücktührte und VO da nach auslaufen 1eß Diese Linienführung unterbrach
durch kleine Haken und Punkte, Spielereien, die War keın besonderes künstler1-
sches Talent offenbaren, aber doch C1M Indız dafür sınd dass sıch bei SC1I1IL1CI Arbeıt
eıt lassen konnte Dıes sıch auch darın, dass auf tol 7-18 die mMelsten

Anfangsbuchstaben VO Zeılen VO Orts- und Personennamen durch roftfe
Zierstriche hervorhob Offenbar ahm der Schreiber d dass Arbeıt mMit den
Eınträgen auf abgeschlossen SCI, denn hinter dem etzten derselben
mMI1 Tınte das Wort aAm en Dıiese Meınung sıch als unrichtig, hatte
noch umfangreichen ext bewältigen Anscheinend verlor
jedoch MI1TL zunehmender Dauer SC1HNCT Arbeit die Freude künstlerischen Ge-
staltung Immer seltener hebt die Anfangsbuchstaben hervor, diese Gewohn-
heıt schließlich auf tol panz einzustellen und 1Ur bei ‚Wel OÖrtern auf fo] 71 noch
einmal kurz wıeder aufzugreıifen Auf CIMNMSCH Seıten (fol und 27) lässt
Platz freı für ausgeschmückte Inıtıalbuchstaben, die dann jedoch nıcht ausführt
Durchwegs aber emühte sıch 111C gleichmäßıge, kalligraphisch anspruchsvolle
Buchschrift aufs Pergament bringen

Eıner solchen bedienten sıch auch dıe Schreiber der auf fol C111 Aus-
gabenverzeichnıs eINTLrUg, und VO  3 dem allerdings I11UT WENLISC Zeilen auf
ber Einkünftte der Küstere1 SsStammMen Dıie übrıgen Schreiber ne1gten eher
Kurrentschrift kopierte autf flüssigen gediegenen Kanzleischrift
111Cc Urkunde und Schriftt erscheint auch auf fol 6, 6’, 26', 28 und 79° Dem
Schreiber J der die fragmentariısch auf tol T überlieferte Urkundenabschrift
erstellt hat, dürfte auch dıe Aufzeichnung der Rechte der Abtissin ı der Hotmark
Ottmarıng auft tol 23 zuzuordnen SCHIH, wenngleich der letzteren Arbeıt größere
Sorgfalt angedeihen 1e8 iıne SCWI1SSC Ahnlichkeit ı1ST testzustellen zwıischen den
Handschriften VO 6, der lediglich 1NeC halbe Seıite auf fol schrieb, und f wel-
cher auf 23 1Ne Urkunde der Abtissin Alheid kopierte, doch ergıbt C1M SCHAUCI
Schriftvergleich deutliche Unterschiede bel CIUNMSCH charakteristischen Buchstaben
WIC und Die Eınträge VO beschränken siıch auf tol 28 —729 Ne diese
Schreiber sınd der ersten Hälfte des Jahrhunderts ZUZUWEISCIL

ıne spatere and hat auf tol dreı Zeılen nachgetragen. Im Jahr-
hundert versah C111 Schreiber Eınträge auf tol E 3, 15 23 24, 2 und mM1L
Überschriften. 10 Randbemerkungen autf tol LA 1 un! dürtten der Hältte

10 Auf Z 1ST diese „Uberschrift“ AaUS Platzgründen den Text DESETIZL



des 16. Jahrhunderts zugehören. Die Handschrift WAar weder toliiert noch pagınıert.
rst 1ın eıt 1sSt Z Zwecke eıner wiıissenschaftlichen Beschreibung ıne
Foluerung VOTSCHOMME: worden.

II. Inhalt der Handschrift
Dıie Handschrift enthält wel iınhaltlıch unterschiedliche Teıle, die erst durch die

Heftung mıteinander verbunden wurden. Fol und 2329 (£: 1sSt leer) können
als Sammelhandschrift bezeichnet werden. Urkundenabschriften wechseln sıch ab
miıt Verzeichnissen VO Rechten und Einkünften. Außerdem tinden sıch Anwelı-
SUNSCI1 ZUr Teilnahme und Zur Durchführung VO  - bestimmten Gottesdiensten.'“
Auf tol F1 sınd ausschliefßlich urbariıelle Aufzeichnungen eingetragen, abgesehen
VO tol 18'—19, ıne Urkundenkopie Autnahme tand

Dıiese Urkunde, ausgestellt Maı 1306, hat besondere besitz-, rechts- und VelI-

waltungsgeschichtliche Bedeutung. Die Aussteller Rueger der Chadelstorfer und
se1n Bruder Walther geben Revers darüber, dass ıhnen die Abtissin VO:  5 ber-
munster iıhr Name 1st nıcht SCNANNLT, doch kann sıch L1UT Adelheid handeln,
die sıch fur dıe eıt zwıschen 1295 und 1309 urkundlıch belegen lässt”! dıe Vogteıüber Nanzıng und (Ober-)Iraubenbach (beide Gemeinde Schorndorf, Landkreis 15

Cham) Leibgeding verliıehen hat. Di1e Vogteı blieb dann 1M Besıtz der Chadels-
torfer, bıs S1e mıiıt Urkunde VO Maı 1327 Heınrich VO  — Sattelbogen überging.”Überraschend 1st die Aussage iın der Urkunde VO 1306, die Vogteı se1l Eıgentum des
Klosters, denn durch eın Dıplom VO 1. Junı 1219 hatte Kaıser Friedrich auf
Bıtten der Abtissin Mechthild VO:  - Obermünster die Vogteı über Nanzıng neben
denen über Tegernheim (Lkr Regensburg), Pielenhoten 17 und OUOttmarıng (Gde Buch-
hofen, Lkr Deggendorft) Herzog Ludwig VO  - Bayern übergeben, mıiıt der Be-
dıngung, dass davon nıchts verlehnen, verpfänden oder OnN: veräußern dürfe.!®
Die trüher vertretene Auffassung, die Wıttelsbacher hätten bereıts seıt 1141 dıe
Vogteı über das Stift ınnegehabt, 1st danach wıeder bestritten worden und oilt nach
dem gegenwärtigen Forschungsstand als nıcht gesichert. ” Jedentfalls hatte das (0)88
VO ıhnen konsequent und wırksam verfolgte Ziel, dıe Erbvogteı über Klöster und
Stitte erlangen, eın entscheidendes Miıttel Zu Ausbau der Landeshoheit,“” be]
Obermünster L1ULXE begrenzten Ertolg. Spätestens in der Hälfte des 13. Jahrhunderts
konnten Abtissin un! Konvent VO  - Obermünster den Vogt VO  - Nanzıng und Trau-
enbach treı bestimmen, denn die gCeENANNTLEN Gebrüder Chadelstorfer hatten ın dıie-

11 MAI, Studien 144
12 tol
13 Roman ZIRNGIBL, Abhandlung ber die Reihe und Regierungsfolge der gefürstetenAebtifßinnen ın Obermünster, Regensburg 1787, 34—36.
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Zur Kırche (1180—-1294) (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 9 > München 1968, 250 f) Anm
58/; Aloıs SCHMID, Regensburg. Reichsstadt Fürstbischoft Reichsstifte Herzogshof Hısto-
rischer Artlas VO: Bayern, 'eıl Altbayern (künftig: SCHMID, Regensburg), 227
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scr Funktion, w1e wıederum aus der Urkunde VO 306 hervorgeht, zumındest eiınen
Vorgänger, nämlıch (Ott VO Puchperg und seınen Vater, welche die Vogteı WT Ab-
deckung tinanzieller Verpflichtungen Chunr(ad) den Chramer VO  — Cham VeEeI-

kauften.“ Von diesem gıing S1e die Chadelstorfer über, w1ıe auch aus einer Urkunde
ersehen 1st, deren Anfang auf tol. 26 eingetragen 1St. aut dieser verzichtete

Chunr(ad) der Chramer VO  3 Walther dem Chadelstorfer auf seınen Besıtz
1n Nanzıng und Obertraubenbach.

Verwaltungsgeschichtlich bemerkenswert ist, dass eın Textabschnitt, ın dem die
Kompetenzen des Vogtes aufgeführt sınd, gesondert kopıert 1St. Er 1st eingeleıtet mi1t
den Worten Datz Nantzıng ın der hofmarch ıst reht, daz der voglt und Wl

ursprünglıch wahrscheinlich Teıl der Urkunde VO 1306, sıch der Passus findet
das rehht vogtal reht ıst als ernach geschriben stal, dann aber nıchts über
Vogteirechte tolgt, sondern 11UT Abgaben das Stitt aus Nanzıng und Traubenbach
aufgeführt werden und dann einıge tormulare Floskeln, mi1t denen die Inhaber der
Vogteı ıhre Verpflichtung ausdrückten, 1ın iıhrem Amt nıcht ZU Nachteil des Stiftes

wiırken. Der erwähnte Passus über die Kompetenzen des Vogtes, der sıch Jetzt
1mM Anschluss die Abschrift der Urkunde indet, wurde VO Kopisten ohl des-
nAaus ıhr ausgegliedert, weıl der Meınung WAaLl, diese Vogtrechte hätten grund-
sätzlıche, dauerhafte Gültigkeıit und könnten als Muster für vogteilıche Rechts-
verhältnisse dienen, während ZU Beispiel dıe ın der Urkunde genannten Abgaben
sıch nıcht 1U VO denen VO anderen (Csütern unterschıieden, sondern auch größeren
zeıtliıchen Veränderungen unterworten 11. Man kann also ja  9 dass die
Absıcht hegte, eın Formular anzulegen, das be1 vergleichbaren Rechtsgeschäften als
Kanzleibehelt herangezogen werden konnte.

Dıiese Theorie lässt sıch erhärten durch andere Eınträge 1n der vorliegenden
Handschritt. Auf tol Da sınd dem Tıtel u  er UOtmarıng diejenıgen Rechte
zusammengefasst, welche der Abtissin VO: Obermünster 1n Ottmarıng zukamen,““
nämlıch dıe Eınsetzung des Käiämmerers, die Bestellung des Hotes dortselbst und
die VO: diesem leistenden Abgaben; ferner wiırd darauf hingewıesen, dass der
Kiämmerer den Hot nıcht durch jemand bewirtschaften lassen darf, der nıcht Unter-
tan des Stiftes Obermünster 1St, und dass seıne Tochter nıcht eınen Eıgenmann
verheiraten soll Aus der Art der Niederschrift lässt sıch schließen, dass der Schreiber
dıe einzelnen Rechitstitel aus einer oder mehreren einschlägıgen Urkunden X Z61 -

pıert un! für den Kanzleigebrauch zusammengestellt hat Ahnlich verhält sıch
mıiıt Eınträgen auf tol S1e befassen sıch WAar ausschliefßlich mıiıt Gottesdienst-
ordnungen, doch 1st auch hıer dıe Absıcht erkennen, iıne Art Merkbuch NZU-

legen. Im Zusammenhang mM1t solchen Tendenzen könnten auch wel Eınträge auf
fol 26° gesehen werden, Zu einen festgehalten 1Sst, dass eın Ebo VO: TIrauben-
bach das sogenannte Stüchlärslehen mMiıt allem Zubehör VO  - der Abtissin VO ber-
munster Lehen hat SOWIl1e einıge weıtere Güter, Zzu andern, W as Zu

Amthot in Nanzıng gehört, Samıı<L den Pflichten, die sıch daraus für den dortigen
Amman“ des Stiftes ergeben.

FEın (Itto VO Buchberg, der vermutlic mMi1t dem ın der erwähnten Urkunde VO 1306
Maı genannten iıdentisc. ISt, lässt sıch 1ın der Zeıt VO:! 1297) bıs 1298 belegen (Regesta
Boiuca künftig RB], 4) 176, 348, 656, 672)

Fıne Zzweıte Überlieferung dieser Rechtsaufzeichnung 1St enthalten In: BayHdStA
Regensburg-Obermünster 5a tol 98 —10

23 Die Berufsbezeichnungen Amman und Amtmann sınd streng unterscheiden. Ersterer
1St der Verwaltungsbeamte eıner Grundherrschaftt, letzterer Vollzugsbeamter eıner



Den oröfßten und vermutlich altesten Teıl der Handschrift nehmen die urbariellen
Aufzeichnungen eın, die auf mıiıt den Worten Daz ıst dıu guelt dez chlosters
Obermuenster “Von Regenspurch eingeleitet und dann zunächst bıs tol fort-
ZESECTIZLT, nach dem erwähnten Einschub über die Vogteı 1ın Nanzıng (fol 18 auf
tol wıeder aufgenommen und auf ftol 21 beendet werden. Sıe serizen eın mıt der
schon berührten Hofmark Uttmarıng. Der dortige Besıtz des Stiftes Obermünster
lässt sıch zurückführen bıs auf das Jahr 1064; Februar des nämlıchen Jahres gab
Könıig Heıinrich der Abtissin Wıilla und ıhrem Konvent eın dort gelegenes Drae-diıum zurück.“* Dieses I11USS also schon vordem Besıtz VO Obermünster SCWESCH
se1n, gehörte vielleicht schon dessen Gründungsdotation aus der Karolingerzeit,
War ıhm zwıschenzeıtlich aber offenbar entfremdet worden. Aus Ottmarıng bezogdas Stitt umfangreiche Eıinkünfte. Unter anderen I1UuSssSs der Sohn eınes Ulrich jäahr-
ıch fünf Schilling [Pfennige] eısten. Der Gedanke liegt nahe, dass der begüterten
Famılıie des Ulrich VO Ottmarıng angehört, dessen Gunsten laut eıner Urkunde
VO' November 1338 Hauch aAM dem MosDen größten und vermutlich ältesten Teil der Handschrift nehmen die urbariellen  Aufzeichnungen ein, die auf f. 7 mit den Worten Daz ist diu guelt dez chlosters ze  Obermuenster von Regenspurch eingeleitet und dann zunächst bis fol. 18 fort-  gesetzt, nach dem erwähnten Einschub über die Vogtei in Nanzing (fol. 18-19) auf  fol. 19° wieder aufgenommen und auf fol. 21° beendet werden. Sie setzen ein mit der  schon berührten Hofmark Ottmaring. Der dortige Besitz des Stiftes Obermünster  lässt sich zurückführen bis auf das Jahr 1064; am 4. Februar des nämlichen Jahres gab  König Heinrich IV. der Äbtissin Willa und ihrem Konvent ein dort gelegenes prae-  dium zurück.‘“ Dieses muss also schon vordem Besitz von Obermünster gewesen  sein, gehörte vielleicht schon zu dessen Gründungsdotation aus der Karolingerzeit,  war ihm zwischenzeitlich aber offenbar entfremdet worden. Aus Ottmaring bezog  das Stift umfangreiche Einkünfte. Unter anderen muss der Sohn eines Ulrich jähr-  lich fünf Schilling [Pfennige] leisten. Der Gedanke liegt nahe, dass er der begüterten  Familie des Ulrich von Ottmaring angehört, zu dessen Gunsten laut einer Urkunde  vom 5. November 1338 Hauch aus dem Mos ... um % Pfund auf die Swaig zu Nider-  leuten verzichtet hat.”  Als nächstes sind Besitzungen und Einkünfte in der Hofmark Mettenbach regi-  striert.”® Der hier ohne Namensangabe erwähnte Amman könnte identisch sein mit  jenem Amman Wolfhart, der mit Urkunde vom 16. Oktober 1332 der Äbtissin von  Obermünster gelobt, den ihm nach Rat und Gunst des Friedrich Auer von Brenn-  berg, Bürgermeister von Regensburg und Propst von Obermünster, auf drei Jahre  verliehenen Amthof zu Mettenbach mit all dem gesetzten Dienst und Forderung zu  verdienen.” Dazu gehörte, wie in der vorliegenden Handschrift dargelegt, neben der  Erhaltung des Viehbestandes, als er in vant (wie er ihn vorfand), auch die Ver-  köstigung des Gesindes, das zwischen Maria Lichtmess (2. Februar) und St. Peter  und Paul (29. Juni) wöchentlich einen Muth“® Roggen bekommen sollte; für das Vieh  war zwischen dem Lichtmess- und dem Georgstag (23. April) pro Woche ein Muth  Hafer aufzubringen. Außerdem musste der Amman bestimmte Mengen von Saat-  getreide bereitstellen.  Wie der erwähnte Besitz in Ottmaring gehörte vermutlich ein Hof in Sallach (Gde  Geiselhöring, Lkr Straubing-Bogen) zur Grundausstattung von Obermünster.  König Heinrich II. verschaffte ihn am 17. April 1010 dem Stift wieder,?” nachdem er  diesem zwar, wie es in einer Bestätigungsurkunde Kaiser Konrads II. von 30. April  1029 heißt, „von alter Zeit her gehört, aber von Königen und Herzogen lange vor-  enthalten“ worden war.”® Die Leistungen, welche der Amman von dort zu erbringen  hatte, sind vergleichbar mit denen des Ammans von Mettenbach.? Die Person des  Ammans zur Zeit der Abfassung des vorliegenden Urbars lässt sich nicht eindeutig  Gerichtsherrschaft; vgl. dazu Adolf HocHHOLZER, Grundherrschaftliche Fronhöfe und  AÄmterverfassung im niederbayerischen Raum. Ein Beitrag zur Strukturforschung Altbayerns,  in: Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte (künftig: ZBLG) 31, 1968, S. 49-83, hier 67.  ?* Monumenta Germaniae Historica (künftig: MGH), Diplomata (künftig: DD) Hein-  rich IV Nr 122  3 RBMVIL 227.  ®% fol. 7'-8, auch für das Folgende.  2 RBVIL 25;  2 Getreidemaß (= 30 Metzen).  ” MGH DD Heinrich II. Nr. 213; Original BHStA, KU Regensburg-Obermünster 4.  © MGH DD Konrad II. Nr. 139; Original BHStA, KU Regensburg-Obermünster 8.  31 fol. 8-87.  78Y Pfund auf dıe Walg Niıder-
leuten verzichtet hat.“

Als nächstes sınd Besiıtzungen und Einkünfte 1n der Hotmark Mettenbach reg1-striert.“® Der hier ohne Namensangabe erwähnte Amman könnte iıdentisch seın mit
jenem Amman Woltfhart, der mıiıt Urkunde VO Oktober 13372 der Abtissin VO
Obermünster gelobt, den ıhm ach Rat und Gunst des Friedrich Auer VO Brenn-
berg, Bürgermeıster VO Regensburg und Propst VO Obermünster, auf drei Jahre
verliehenen Amthoft Mettenbach mıiıt all dem gESEIZLEN Dıiıenst und Forderungverdienen.“ Dazu gehörte, Ww1e 1n der vorliegenden Handschrift dargelegt, neben der
Erhaltung des Viehbestandes, als ın VDAanıil (wıe iıhn vorfand), auch die Ver-
köstigung des Gesindes, das zwıschen Marıa Lichtmess (2 Februar) und t. Peter
und Paul (29 unı wöchentlich eiınen Murch“) Roggen bekommen sollte; für das Vieh
WAar zwıischen dem Lichtmess- und dem Georgstag (23 Aprıl) PTrO Woche eın uth
Hater aufzubringen. Außerdem MUSSiIe der Amman estimmte Mengen VO Saat-
getreide bereıtstellen.

Wıe der erwähnte Besıtz 1ın OUttmarıng gehörte vermutlıch eın Hof 1n Sallach (Gde
Geiselhöring, Lkr Straubing-Bogen) Zur Grundausstattung VO  5 Obermünster.
König Heıinrich I1 verschaffte ıhn 17. Aprıl 1010 dem Stift wieder,“” nachdem
diesem ZWAaTl, wıe 1ın einer Bestätigungsurkunde Kaıser Konrads I1 VO  — Aprıl
1029 heıifßst, „ VOIL alter eıt her gehört, aber VO:  - Könıigen und Herzogen lange VOI-
enthalten“ worden WwWar.  J Die Leıistungen, welche der Amman VO:  - dort erbringenhatte, sınd vergleichbar mMit denen des Ammans VO  - Mettenbach.? Dıie Person des
Ammans Zur eıt der Abfassung des vorliegenden Urbars lässt sıch nıcht eindeutig
Gerichtsherrschaft; vgl azu HOCHHOLZER, Grundherrschaftliche Fronhöte und
Amterverfassung 1mM nıederbayerischen Raum. Eın Beıtrag Zur Strukturforschung Altbayerns,
1 Zeıitschriftt für bayerische Landesgeschichte (künftig:G1, 1968, 49—83, hier

Monumenta Germanıae Hıstorica künftig: MGH), Dıplomata (künftig: DD) Heın-
rich I Nr. ET

VII, PEF
tol. 7'—8, uch tür das Folgende.27 IL 25

28 Getreidemafß 3() Metzen).29 MG  aß Heınrich I1 Nr. 213 Origıinal HStA, Regensburg-Obermünster
MG  3S Konrad I1 Nr. 139; Orıigınal HStA, Regensburg-Obermünster
tol S



teststellen Vermutlich haben WITr mMi1LI officialis Salach Cun, der Jul:
1326 der Zeugenreihe Urkunde erscheınt, wobel SC1MN Name jedoch nıcht
geNANNT 1ST 32 Ist vielleicht identisch Mi1L Wernhart Ambtman “on Solach
oder MI1 dessen Sohn Ulrich die 308 als Bürgen Rechtsgeschäft begegnen,

welchem das Kloster Prüll (heute Stadtkreis Regensburg) beteiligt 1ST Im Zu-
sammenhang MIi1tTt UuUNsSCI CII Urbar zeıtlich iırrelevant 1ST der Amman Matheus VO
Sallach der November 403 „  I' Gnaden und Baurechte“ Amthot Sal-
ach der Zu Gotteshaus Obermünster Regensburg gehört dieses verkauft
Die VO: Amthot Hadersbach (Gde Geiselhöring, Lkr Straubing Bogen) le1-
stenden Abgaben sınd ebentalls weitgehend iıdentisch MIi1tL denen VO Amthoft
Mettenbach 36 Dıie Hotmark Hadersbach WAar CN Mi1tL der Hofmark Sallach verbun-
den und allen Rechten und Statuten dieser gleichgestellt VO:

„Doppelhofmark gesprochen wırd Der namentliche bekannte Amman VO  -

Hadersbach 1ST ein Friedrich der Urkunde VO  - 1367 begegnet
Viel WENISCI als die bisher behandelten Hotmarken I1US5 der Amtmann VO

Traubling (Ober- Nıeder- Lkr Regensburg) dienen 39 Er 1ST lediglich verpflichtet
sechs Termiıinen Jahr Eıer und Käse abzuliefern, außerdem VIiCT Schweine Viel-
leicht 1STE MIitL I1Albrecht dem AN iıdentisch dem Maärz 343 der Amthot
übertragen wırd iıhn ebauen „als dessen Recht und Gewohnheit VO: Alters
her steht“ 40 Jedoch sınd all JENC der Hotmark die C111 ıgengut des Stiftes be-
bauen, gehalten, neben den übliıchen Abgaben für die Wegzehrung der Boten aufzu-
kommen, die SC1MNCIIH Auftrag den 1Ns einnehmen

Gleiches gilt für diejenigen, welche der Hofmark Pielenhoten Eıgengüter VO  3

Obermünster ebauen Es handelt sıch dabe!i nıcht wa das bekannte und nahe
Regensburg gelegene Pielenhoten der aab sondern das heutigen Trup-
penübungsplatz Hohenftels aufgegangene Ptarrdort Pielenhoten Der der frag-
lıchen eıt dort tatıge Amman VO Obermünster lässt sıch nıcht verifizieren Seıne
Dienstleistungen entsprechen ELW denen des Ammans VO: Traubling, doch hat

Unterschied diesem zusätzlich tüntf halbfrisching Ferkel aus dem Herbst-
wurf) lietern

RB VI, 201
Künftig gekürzt: Stkr.

. RBV.430.
35 XL, 239723

to]
37 (Csünter PÖLSTERL, Mallersdort Das Landgericht Kırchberg, d1e Pfleggerichte Eggmühl

und Abbach = Hiıstorischer Artlas VO Bayern, Teıl Altbayern (künftig HA) Heft Mün-
chen 1979 (künftig: PÖLSTERL, Mallersdorft), TEr

38 PÖLSTERL, Mallersdorf, L7 Anm
39 9, uch tür das Folgende.40 VII, 361
41f9
47 fol
45 Mantred EHLE, Parsberg. Pflegämter Hemau, Laaber, Beratzhausen (Ehrentels), Lup-

burg, Velburg, Mannrıitterlehengut Lutzmannsteın, Amter Hohentels, Heltenberg, Reichs-
herrschatten Breitenegg, Parsberg, Amt Hohenburg = 91, München 1981 künftig Jehle,

Parsberg), ea
* Diese Abgabe tindet sıch ı der vorlıegenden Handschrift des öfteren. Sıe 1ST OnN:!

Urbaren UuUNsCICI Region kaum bekannt, kommt ber häufig ı Tegernseer  2 S Urbaren VOT (Johann
Andreas SCHMELLER, Bayerisches Wörterbuch Bd 2, München “177 Sp. 828)



uch VO Amthof ın Tegernheim sınd jährlıch sechs Terminen Käse und Eıer
das Reichsstift jefern.” Amüüsant sınd die Angaben über die Ptlichten des dor-

tıgen Kammerers. Er hat sowohl der Abtissin als auch der chapellanin”® eiınen e7YT-
lichen huet und we1l hantschuch geben. Aufßerdem I1USS die beiden Damen auf
Wunsch ıne Tagreıse weıt tahren Aufschluss über den Umfang des Weıinbaus 1ın der
nächsten Umgebung VO  . Regensburg geben dıe Abgaben aus verschiedenen Weın-
garten in Tegernheıim. Es handelt sıch aber durchweg Geldzahlungen und nıcht

Lieferungen VO VWeın, eın Anzeıchen dafür, dass dieser 1ın Bayern
Weın nıcht sonderlıch begehrt WAr. Dennoch ertuhr der Weıinbau offenbar die
besondere Autmerksamkeit des Grundherrn. Es War eın besonderer Weinzierl-
meıster eingesetzt, der VO  - AÄAmts SCH dem Stitt über alle Schäden 1ın den Weın-
garten berichten hatte. uch anderen Orten 1n der Umgebung VO Regensburgsolche weıingartmaiıster eingesetzt.”

Be1 den Leistungen 4aUus Nanzıng wıederum 1st auffällig, dass diese der relatıv
weıten Entfernung dieses Ortes VO  - Regensburg größtenteıls aus Naturalien bestan-
den So MUSSIE AaUus Nanzıng 1ın grofßem Umfang Bıer geliefert werden, das nach
Eımern bemessen wurde.“® Allem Anschein nach wurden diese Abgaben Wasser
auf dem egen nach Regensburg transportiert, denn den schefläuten (Schiffleuten)

wel Brote reichen.
Im Anschluss daran sınd Einkünfte AaUus Langenpreising (Lkr Erding), das Stitft

selt dem Jahrhundert begütert WAal, als iıne Edle amnens Berta dort gelegene
Besiıtzungen als Präbende für ıhre beiden Enkelinnen Obermünster übergab, mıiıt
der Mafßgabe, dass, sollten S1e nıcht gewillt se1n, eın klösterliches Leben führen
und VO einem Eiıntritt ın Obermünster Abstand nehmen, die Schenkung dem Stift
ennoch erhalten leiben solle zZzu Seelenheil der Stifterin und ıhres Gemahls.*
aut dem vorliıegenden Urbar hatte der Amman ın Langenpreıising den dortigen Hoft
des Stiftes ın der gleichen Weiıse bestellen WwI1e jener 1ın Sallach.

Seıinen Besıtz 1ın Grofifßhausen (Gde Kühbach, Lkr Aichach-Friedberg) hatte das
Stift ;ohl VO  - den Wıiıttelsbachern erhalten.? Im vorliegenden Urbar 1st VO  - we1l
dortigen Amtmännern die Rede, deren Ptlichten gehörte, jeden, der Aaus den
Dıensten des Stiftes entfliehen sucht, auftf eıgene Kosten verfolgen und ‚War bıs

die Donau, den Lech und die Amper.”“
Auf tol I1 17 1sSt der Waldbesitz VO  3 Obermünster verschiedenen Orten

aufgeführt. tol enthalten Aufzeichnungen über den 1Ns D“n der Laber.”
45 1 9 uch für das Folgende.

emeınt 1st wohl die als Kustodin für die Gottesdienste zuständıge Stittsdame.
4/ tol 10°
48 tol 10 uch für das Folgende.49 Schenkungsbuch des Stiftes Obermünster Regensburg, hrsg. |Franz WITTMANN,

1In: Quellen Zur bayerischen un! deutschen Geschichte 1, München 1856, 14/7-224, jer 155
Nr.

50 tol 1  , 1142 schenkte Bıschot Otto VO Freising Obermünster den Zehnt 1n Langen-
preising; Thomas RIED, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensis 3 Re-
gensburg 1816 (künftig: RIED E 206 Nr. 2

51 Ferdinand JANNER, Geschichte der Bischöfe VO Regensburg, 1, Regensburg 1855,
45 / f’ Anm
52 £ 11
53 emeınt 1St 1l1er ottenbar die Kleine Laber, der das ben Sallach lıegt. S1e

fließt 1n die orofße Laber, dıe wıederum be1 Straubing ın die Donau mündet.



Diese Abgaben sınd tolgenden Zinsterminen eısten: Pfingsten, Petr1 Ketten-
tejer August) und Weihnachten. ach dem Geldzıns folgen spezıfizıerte Angaben
über Naturallieferungen, Zzuersti über Schweıine, dann über Weızen und Bıer un:
abschliefßend, W as den Keller eisten 1St.

Es folgt ıne Notız über das Amt Uttmarıng, 1ın dem VO fünf aNnzCnh, eıner hal-
ben und zwolt Viertelhuben Abgaben das Stift eisten waren.” Unter anderem
1St ıne Iunchherren hub aufgeführt, die sıch nıcht näher bestiımmen lässt, terner ıne
ube 1n Wızzensing (Wısselsing, Gde Osterhoten, Lkr Deggendorf), und mehrere
Huben in Staufferdorf (Stauffendorf, Gde Deggendorf) und Rötenpach (Rettenbach,
Gde Deggendorft). An den dreı letztgenannten Orten hatte Obermünster noch 1mM
18 Jahrhundert Besitz.” Weıter sınd verschiedene Einkünfte aus (sutern genhalb der
Tunaw Donau) registrıiert, die ebentalls durchweg ın der ähe VO Deggendortf lie-
DCN,

Im Anschluss die schon erwähnten Quellen ZUT Vogteı 1ın Nanzıng sınd dann ın
der vorliegenden Handschrift die Eiınkünfte des Stiftes ınnerhalb der purchmawr
VO Regensburg eingetragen.” Teilweise Lamm(TLe dieser Besıtz ohl Aaus eiıner
Schenkung VO:  - Kaıser Heıinrich 1L., der 1n eiınem Diplom VO 12 November 1021
Obermünster we1l südlıch bzw. südöstlich das Stiftsgebiet anstofßende rund-
stücke übertragen hatte, VO  3 denen eınes außerhalb der Stadtmauern lag, während
die Lage des anderen tolgendermaßen beschrieben wiırd: infra predictum MONASLE-
um erram confinalem Atrı0 245 et infra puplicam plateam, zacentem, auE€E de
sanctı Hemmerammı ducıt ad ecclesiam, Gaue€E vulgarıterAhachiricha dicıtur.”

Auf tol sınd die Leistungen notıert, die die Junchfrawen und das
Hausgesinde tlossen. Mıt den dürtten nıcht dıe Kanonissen gemeınt se1n,
sondern die „Kammerjungfern“, über deren Zahl WIr erst AUS csehr viel spaterer eıt
Kenntnis haben. Kurz VOT der Säkularisation standen den Stittsdamen NCUMN Diene-
rinnen Zur Verfügung; Wwel davon Kammerjungfern der Abtissin, Wwel we1l-
tere Stiftskapıiteljungfern, die übrigen prıvat bei den einzelnen Kanonissen
angestellt.” Zu dieser eıt außer diesen insgesamt 60 Männer und Frauen 1im
Stift tätıg. Daraus lassen sıch natürlıch nıcht unbedingt Rückschlüsse über die Zahl
der Bediensteten 1M 14. Jahrhundert, in welchem die vorliegende Handschrift eNTt-
stand, zıehen, doch die Instıtution der „Kammerjungfern“ dürfte mıiıt Sıcherheit
schon bestanden haben und die Zahl der Diıenstboten insgesamt dürfte ohl damals
nıcht wesentlich nıedriger SCWESCH seın als kurz VOL der Aufhebung VO  - ber-
munster. Zu deren Unterhalt hatten ıne Reihe VO AÄAmmännern beizutragen, 1m
Prinzıp mıt Naturalien w1ıe Schaten oder Ferkeln, deren Wert jedoch auch durch
Geldzahlungen ersetizt werden konnte.

Dıie urbariellen Aufzeichnungen werden abgeschlossen mMit Aufzeichnungen über
den das Kelleramt des Stitftes leistenden Zıns, einem Verzeichnis der Getreıide-

tol.
55 Klaus ROSE, Deggendorf 2 y München 1971, 116, 154

15
5/ tol
5 MGH, Heıinrich I: Nr. 455

S  e Franz Xaver HILTL, Die Geschichte der Siäkularısatıon des Reichsstiftes Obermünster
Regensburg, Regensburg 1933 (künftig: HILTL, Obermünster), 5 9 auch für das Folgende.60 HILTL g1ibt die ahl 38 d doch die Addıition der VO ıhm aufgeführten Bediensteten
ergıbt



gilt und otızen über die Petrı1 Kettenteier August), St. Emmeramstag
(22. September), St. Martinstag (11. November), Perchtntag (6. Januar),
Weıihnachten, Lichtmess (2 Februar) und Pfingsten leistenden Abgaben.”
Vielleicht haben WIr bei diesen Eınträgen mıt ergänzenden Nachträgen Iu  5
Dıie Nıederschrift lässt nämlı;ch Präzısıon und Sorgfältigkeit wünschen übrıg;
außerdem hatte der Schreiber bereits auf tol der Überschrift Daz ıst des
chellers C1NS einschlägige Einnahmen verzeichnet, treiliıch 1Ur VO  - Geiselhöring (Lkr
Straubing-Bogen). Auf tol 20 nın I1U  - wesentlich mehr Urte, LWa Traubling,
Hadersbach, Mettenbach, Pıelenhoten, Rettenbach, Rohrbach (Gde Landau
sar), Schwaben (Gde Kelheim), Wattenbach (Ober-, Unter-, Gde Essenbach, Lkr
Landshut), Weißendort Gde Oberdolling, Lkr Eıchstätt), Kohlhof (Gde Deggen-
dortf) un: Patzıng Gde Adlkoten, Landshut); dazu auch die Abgabetermine, nam-
ıch den Martıns-, den Emmeramstag, Weihnachten, den Perchtentag, den Georgs-
lag und Pfingsten. uch das Verzeichnis ZU!r Getreidegilt 1st auf tol 21° weıt
umfangreıicher als auf tol Es umfasst 191808  - über ıne Seıte und listet ZWanzıg Orte
auf.® Dıie Wiedergabe VO: Leistungen nach Ziınsterminen weılst Überschneidungen
mıt den Eıntragungen auf tol 12 —16 auf. Dıes alles lässt die Annahme Z dass die
Vorlage des Schreibers ıne solche hatte ohne Zweıfel, denn die Eınträge VO  } fol
P 1 lassen weder and- noch Tiıintenwechsel erkennen N losem Zettelmaterial
bestand, das vorher nıcht N:  u geordnet, zumindest aber nıcht sachgemäfß 1ın
seıne Arbeıt integriert hatte.

Die zuletzt beschriebenen urbariellen Verzeichnisse stellen den umfangreichsten
und 1ın sıch geschlossensten Teıl der Handschrift dar. Es tinden sıch aber auf weıte-
TCIN Blättern derselben solche Aufzeichnungen,z auf fol D welche dadurch auf-
tällt, dass der Schreiber sıch hier nıcht der Buchschrift bediente, Ww1e S1e be1 derartı-
SCH Texten, die Ja als dauerhaftes Hıltsmittel tür die Verwaltung des Stittes gedacht
M, üblıch War oder zumındest On gröfßte Sorgfalt beı seıner Nıederschrift
walten lıefß, sondern seınen Eıntrag 1ın eıner tlüssıgen Kursivschrift vornahm. Er hat
dabe;j Einkünfte AUsSs Irchenrieth und Zeißau (Gde Pırk, beide Lkr Neustadt A,

Waldnaab) verzeichnet. se1n Eıntrag UNsCHAaU WAar oder aber danach iınnerhalb
kürzester eıt 1ın dem betreffenden Gebiet weıterer Besıtz erworben wurde, 1St
unklar; jedenfalls rug ıne andere, jedoch ziemlıch gleichzeitige and wel Zeıilen
mıt Einkünften VO  e} anderen dortigen Gütern nach, nämlıich VO sogenannten
Chüntzenlehen iın Irchenrieth un: aAaus Zeydelwayd.” Die Formulierung el SIQULS
offictalis ıbıdem est Tle debet colligere ıllos yeditus er debet C0S presentare nOstY1S NUN-

t11S, guı nostrı ılluc mittuntur (wenn eın Amtmann dort ISt, hat dieser
diıe FEinkünfte einzuzıehen und s1e den Sendboten, die VO uns dorthin geschickt
werden, dort 1Nsere Interessen wahrzunehmen, auszuhändigen), lässt dıe Ver-

Z dass dıe Verwaltungsstruktur für diesen nordoberpfälzischen Streubesıitz
nıcht ausgebaut WAar Ww1e z für die Güter in Uttmarıng, Traubling, Tegern-
heim oder Mettenbach.

Aut tinden WIr Eıinkünfte ad custodiam, also das Küsteramt, die 1Ur BC-
rıngen Umfang haben. Zwanzıg Denare fließen AUusS$s eiıner neben dem Haus plebanı

61 tol 20° H. uch für das Folgende.
Dıie hier geNnannten Orte zeıgen Besitzschwerpunkte VO Obermünster ın der Gegend VO

Deggendortf und Mallersdorf auf, aber uch schwer verwaltenden Streubesıitz.
'ohl Zeidlweid Gde Tirschenreuth).



nostrt, also des Pftarrers der Stiftspfarrei St. Dıonys, gelegenen Hoftstatt, jährlıch eın
Ptund Wachs hat ıne Konversın VO Cham au eıner Hotstatt der Fcke der
Pergamentergasse” leisten, VO eiıner Hoftstatt beim Fleischmarkt,” während ıne
ZEWI1SSE Irmgard VO einem (CGarten 1m Prebrunn® zehn Denare zınste. FEın Konrad
VO Aıch bei Lupurch (Lupburg, Lkr Neumarkt) hatte tüntf Schilling [Pfennige]zahlen, die das Retektorium des Stittes gingen. Von eiıner Wıese und Ackern 1n
Aerenchouen IUXta Drauchpach (Arnkotfen bzw. Grafentraubach, beide Gde Laber-
weınting, Lkr Straubing-Bogen) tlossen Obermünster gleichfalls fünt Schilling

Aut tol 24— sınd die Einküntte regıstriert, die der Propsteı VO Obermünster
zugıngen. Oftenbar andelt sıch iıne VO dem damaligen Propst angefertigte
Aufstellung, denn s1e beginnt mıiıt den Worten: AZ ıst diu guelt diu iıch Albreht der
alt yıtztum UKON Strawbing han gehabt ”O  x der probstaı Obermunster.® Bezüglıch
der Besitzverhältnisse Sagl dieses Register nıchts Neues aus Auffällig Ist, dass der
Schreiber auf tol 2 nachdem eın stiılısıertes Paragraphenzeichen BESETIZL hat, mıiıt
den Worten I hat auch der Probst unvermiuttelt auf die drıtte Person umschwenkt.
Es 1st dann 1Ur och wenı1g VO  — Eiınkünften, sondern hauptsächlich VO: den Ptlich-
ten des Propstes die Rede Zu diesen gehört, dass aller erb stıftär dıe inwertz®
erb sıind 1St. Aufßerdem 1st Salmann bei allen Gütern, die ınwertz aıgen sınd. Er
soll dem taıdıng (Gericht) vorstehen, WenNnn INa  - nach ıhm schickt; 1Ur WEeNnNn eın
Rechtsbrauch dem entgegensteht, fällt diese Pflicht der Abtissin Dass außerdem
ausdrücklich festgehalten wurde, der Propst habe dem Stift nach bestem Wıssen und
Gewiıssen dıenen, 1st eın Indız dafür, dass ein solches Verhalten in der Praxıs kei-
NCSWCBpS selbstverständlich W al. Aus der Zinsliste auf tol DL 2R lassen sıch keine

besitzgeschichtlichen Erkenntnisse gewınnen. Dagegen ist aus iıhr ersehen,
dass die Einkünfte keineswegs Nettoeinnahmen 11. Es davon auch Aus-
gaben 1ın unterschiedlicher Ööhe bestreıiten. SO hat z eın gewiısser Wärffel
VO:  3 einem Weıingarten sıeben Schillinge zahlen, eın Wölfel VO  3 einem anderen
dreı; A4aUusS der Summe VO  3 zehn Schillingen die Ausgaben tür den Jahrtag hern
Pilgreims decken. uch die Kosten für zahlreiche andere Jahrtage wurden aus

angegebenen Einkünften aufgebracht. Offensichtlich hatten die Stittungsurkunden
tfür diese Jahrtage entsprechende Bestimmungen enthalten. Es Zahlungen 1ın
unterschiedlicher öhe die herren, also die Priester, und die Mesner eısten.
Beispielsweise gingen beim Jahrtag für Bischof Heinrich ”® Pfennige die
Priester, acht die Mesner. Ebenso für die Mutter und den Vater des Bischots
Jahrtage halten, bei denen Priester und Mesner jeweıls bzw vier Pfennige be-
kamen.

Es handelt sıch dabe die heutige Pfarrergasse, vgl arl BAUER, Regensburg. Aus
Kunst-, Kultur- und Sıttengeschichte, Regensburg >1997 (künftig: BAUER, Regensburg), 115

65 'ohl das heute Schmerbühl Gässchen, das se1ıt alter eıt dıe Gegend der Metz-
SCI WAar und auch „bei den Fleischtischen“ ZENANNL wurde (BAUER, Regensburg, 215)

Zu dieser Regensburger Ortlichkeit BAUER, Regensburg, 424 {
67/ Wohl Aicha das 1M ehemaligen Truppenübungsplatz Hohentels aufgegangen 1st EHLE,

Parsberg, 518) Dort 1Sst Besıtz VO: Obermünster belegt (Jehle, Parsberg, 202)
Diıeser Propst lässt sıch durch ıne Urkunde dem ausgehenden 13. Jahrhundert zuordnen
HStA, Regensburg-Obermünster, Nr. 47)(Ba;lZum Begriff ınwerts Johann Andreas SCHMELLER, Bayerisches Wörterbuch, 2)

München “1977, 5Sp 1008
70 Vermutlich Bischot Heıinrich In raf VO: Rotteneck (1277-1296); auiserdem ame

Biıschot Heinric I rat VO Wolfratshausen 1321 155) ın Frage.
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eıtere Ausgaben VO:  - Stift Obermünster tinden sıch auf der ber-
schriüft: Hec est prebenda domicellarum et domesticorum, also Pfründen der Stitts-
damen und der Hausangehörigen. Be1 letzteren haben WIr vermutlich mıiıt jenem
Status VO Hausbewohnern Cun, den INnNnan als „Pfründner“ bezeichnet. Sıe hatten
sıch, oft mıiıt einer minımalen Geldsumme, ın das Stift „eingekauft“, sıch dort
ıne lebenslange Versorgung sıchern. Katastrophale Fınanzprobleme ZWANSCH
Obermünster allem Anschein nach, sıch über Gebühr auf solche, langfrıstig gesehen
unrentablen, Geschäftte einzulassen. Mıt Urkunde VO 15. Aprıl DAn verordnete
Bischof Leo Tundorfer, dass ın dem Stift SCH seiner großen Schuldenlast, die Zzu
Teıl durch die allzu sehr angewachsene Zahl der Pfründen entstanden WAal, hinfort
keine precarıae, GE Leıipting vulgarıter NUNCUDANLUFT, vergeben werden dürf-
ten, bıs die Gesamtzahl der Pfründen auf gedrückt sel, welche danach nıcht
mehr überschritten werden dürfe.” und inwıeweıt diese Verordnung befolgt
wurde, lässt sıch nıcht teststellen. Jedenfalls verbesserte sıch die wirtschaftliche Lage
des Reichsstiftes ın der Folgezeit nıcht. 1310 beklagte sıch die Abtissin Berta bıtter-
lıch, dass durch die Anhäufung der Leibgedinge, durch die Nachlässigkeit seiıner
Pröpste und Amtleute, die Halsstarrıgkeit der Bauern un: die Bedrückungen der
Ogte 1ın argste Not geraten se1,  < 74 Anscheinend W ar aber das Stift ın seiıner Okono-
mieführung überhaupt recht schluderig. Aus spaterer Zeıt, nämlich einem Vıisıta-
tiıonsprotokoll VO  - 1591 erfahren WIrF, dass die damalıge Abtissin Magdalena VO  -
Gleißenthal nıcht gewohnt W al, Buch tühren, weıl S1€e diese Gepflogenheit be]
iıhrem Amtitsantrıtt vorgefunden habe und deswegen nıcht Ündern wollte.” Mıt
Mısswirtschaft allein lässt sıch dıe tfinanzielle Notlage des Stiftes treilich nıcht CI -
klären. Es hatte CIHOTINEC Lasten tragen, w1ıe aus einem auf tol W eingetragenen
Verzeichnis der Reichnisse Z ersehen ist, welche die Abtissin eisten hatte. Wır
lesen da eLwa VO Ausgaben tür die Beleuchtung des Hauses, für und Essıg für
die Küche, tür einene Kleider, für Schuhe, tür Kelche, für Getränke, Fleisch, (3e-
tlügel, Fische und Käse, außerdem VO Geldzuwendungen verschiedenen est-

Dıiıe familıa des Stiftes MUSSIE werden. Dıiese umftasste nıcht allein dıe
Stiftsdamen, deren Zahl ohl kaum Je mehr als 15 betragen haben dürfte.‘* In Krı-
senzeıten, z.B ın den Jahrzehnten nach der Retormation 1ın Regensburg, verminder-

s1e sıch O: bıs autf sechs.”” Zur famıilia zählten auch die Anwärterinnen auf ıne
Präbende, nämlıch diejenigen Mädchen, die Aaus$s dem Kreıs der Aspırantiınnen für dıe
Probezeit ausgewählt wordenL ıne solche Auslese WAalr unumgänglıch, denn
die Zahl der Anwärterinnen sollte die der Stifttsdamen nıcht übersteigen, gab
jedoch ın der Regel weıt mehr Bewerbungen. Ferner die Beamten des Stiftes,
ELTW Propstrichter, Kastner, Sekretär und subalterne Bedienstete besolden, schliefß-
ıch das Gesinde, das mıt seinen Famiılien 1m Stift lebte.”®

Aufßer den umfangreichen Einkünfteregistern, den weıt geringeren Ausgaben-
verzeichnissen und den bereıts behandelten Urkunden enthält die vorliegende and-

71 RIED I, 527 Nr. 554
72 Thomas RIED, Codex chronologico-diplomaticus Monasterı11 Superi0or1s Ratisbonae

Archivo dieti Partehnonis collectus, 1808, Manuskrıpt, Staatl. Bibliothek Regensburg, Kat Ep
387 (künftig: RIED, Obermünster), Nr.

73 BZAR, 103, Nr.
RIED, Obermünster, Nr. 308; MG Neecr. 3, 347

75 BZAR, 103, Nr.
HILTL: Obermünster, 49
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schrift noch eiıtere fünf Abschritten VO solchen Be1 ‚WeE1 VO  — ihnen 1SE ber-
mMunstier Empfänger, be] dreı Aussteller Nur fragmentarisch überlietert 1ST auf
tol 1— die opıe VO  3 Bischoft Konrad Oktober 1216 ausgestellten
Urkunde. Es tehlen die ersten acht Zeılen, W1C aus Vergleich Mi1tL dem Origınal

ersehen ı1st.’ Der für dıe Geschichtsforschung ıinteressanteste Teıl der Urkunde i1ST
der Streıit das Präsentationsrecht der Abtissin VO  — Obermünster für das Priorat
Weih St Peter Um 1070 hatte dıe Abtissin Wılma ırıschen Mönchen, die als Pılger
nach Regensburg gekommen M, die südlıch VOT den Stadtmauern gelegene
Kirche Weıih St DPeter überlassen, sıch 111C benediktinische Kommunıität bıldete,
die Spater den Status Priorates erhielt und der ebenfalls ursprünglıch VO  — 111-
schen Mönchen 1115 Leben gerufenen Abtei St Jakob unterstellt wurde /8 ber-
mMuUunNnstier beanspruchte allerdings weıterhin das Eigentumsrecht diesem Areal und
damıt verbunden das Präsentationsrecht für das Priorat Weih St Peter Dıe unklaren
Rechtsverhältnisse ührten der Folgezeıit schwerwiegenden Dıtterenzen die
hıs Zur Aufhebung und dem Abbruch VO Weih St Peter 1552 wıeder auf-
lebten Auslöser der Zwistigkeiten VO  5 1216 Forderungen bezüglıch
Areals SCWESCII das der Landgraf \ von Leuchtenberg] iınnehatte, doch die Aamıı-
cabılis COMPOSILLLO, MI1tTL welcher der Streıit beigelegt wurde, bezog sıch hauptsächlıch
auf dıe Besetzung des Amtes Priors VO Weih St Peter Be1 Vakanz desselben
konnte laut dieser Vereinbarung die Abtissın VO Obermünster Abt und Konvent
VO St Jakob AaUus den Reıihen der Mönche VOINl St Jakob und Weıih St Peter
geeıgneten Kandidaten vorschlagen. Falls Abt und Konvent aber der Abitissın
besseren benennen könnten, sollte diese den letzteren postulieren und mMi1tL den
Temporalıen ı1n  en. Dıiıeses Recht stand Obermünster Z während die ber-
tragung der Cura und der Spirıtualien den Prior ı die Kompetenz des
Abtes VO  ; St Jakob tiel Gegenüber dieser Übereinkunft, welche, WIC erwähnt, den
Konftlikt die Besetzung des Priorates VO  - Weih St. Peter keineswegs dauerhatt
beendete, Lrat der Streıit das erwähnte Grundstück den Hintergrund und
wurde dahıngehend beigelegt dass Zzu Besıtz VO Weih St Peter gehören sollte,
dieses daraus aber jJährlıch VICTZ1IS Pfennige Obermünster abzuführen hatte Diese
Summe erscheint auch Einnahmenverzeichnis der vorliegenden Handschrift auf
€ D7

Auf 1ST 1116 Urkunde VO Junı 1305 abgeschrieben, MmMIi1L der Heıinrich VO  -

Neuburg, Kammermeıster der Herzogın VO Bayern reversierte, dass ıhm Abtissin
Alheid VO  — Obermünster die Propsteı Großhausen, die VO: Herrn Engelmar
dem Chuchenmeister gekauft hatte, auf Lebenszeıt verlieh Darüber hinaus überliefß
S1IC ıhm und seinNnenN Erben den Amthot Großhausen VO nächstfolgenden Licht-
meSsstag auf drei Jahre Baurecht Heıinrich VO  3 Neuburg 1ST zweıtellos den-
tisch MI1L N gleichnamigen Person, die 320/21 drei Urkunden begegnet -
mal Urkunde VO Junı 13720 als Kammermeıster der Könıugın Beatrıx

77n BayH3tA  n S Regensburg-Obermünster 16 (Druck: RIED n 317 Nr. 335)5 Helmut FLACHENECKER, Irısche Stützpunkte ı Regensburg - Weıh St. Peter un:! St Jakob
Miıttelalter (künftig: FLACHENECKER, Irısche Stützpunkte), ı111: Scot1ı PCICHILN St Jakob

8OÖO Jahre irısch-schottische Kultur ı Regensburg (Bıschöfliches Zentralarchıv und Bischöft-
lıche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und Schriften 21), Regensburg 2005, 13

” FLACHENECKER, Irısche Stützpunkte 154., AI Johann GRUBER, Das Schottenkloster St. Ja-
kob ı Regensburg VO Jahrhundert bıs SC1IHECT Aufhebung 1862, 111: BGBR 40 (2006),

154 188 1er 141 145



bezeichnet wird.” Nıcht leicht lässt sıch Engelmar der Chuchenmeister ıdentifi-
zıeren, schon deswegen, weıl nıcht ganz klar Ist; ob sıch be] Chuchenmeister
eiınen Eıgennamen oder ıne Berufsbezeichnung handelt. mıiıt einem Engelmar,
der 70. Maı 1330 miıt seiınem Bruder Heıinrich dem Chochenmeister
Chunrat dem Hubschenwirt, Burger München, ıne Wıese Esting (Gde Olching,
Lkr Fürstenfeldbruck) verkaufte,” iıdentisch Ist, erscheıint auch SCH des zeitliıchen
Abstandes ZUr Urkunde VO 305 fraglich. Vorausgesetzt, Chuchenmeister 1st 1ın bei-
den Fällen eın Eıgenname, ware natürlich gut denkbar, dass sıch bei dem in der
Urkunde VO 33() vorkommenden Engelmar den Sohn der in der Urkunde VO

1305 geNaNNtEN gleichnamıgen Person handelt.
Aus der Amtszeıt der erwähnten Abtissin Adelheid tinden sıch 1n UNnsCcCICI and-

schrift noch wel weıtere Abschriften VO Urkunden, beide VO:  - ıhr selbst dUSSC-
stellt. Aut 1St ıne Urkunde VO August 304 kopiert, mıiıt der Abtissin und
Konvent VO: Obermünster ıhren Hot 1n Levphering (Leoprechting, Stkr Regens-
burg) den Sohn des ehemalıgen vıllicus Meıer) Ulrich und 'ymonN, Sohn des
Heıinrich ymon, Bürgers 1n Regensburg, Leibrecht (2us precarıum) übertrugen.
Der letztgenannte 1St vielleicht personengleich mıiıt jenem Heınrich Sımon, der 1315
ın einer Urkunde der Reichsstadt Regensburg als deren Bürger begegnet.”“ Be1 eiınem
oder mehreren gleichnamıgen Personen, die zwischen 3 3( und 1350 urkundlich
erwähnt werden,” dürfte sıch dagegen allenfalls Verwandte handeln.

Fol enthält das Fragment der Kopıe einer Urkunde, deren vollständıger Inhalt
sıch anhand eiıner anderen Überlieferung dahingehend rekonstrujleren lässt,” dass
Abtissin Alheid mıt Zustimmung Bischof Konrad VO: Regensburg 13729 eiınen
Weıingarten Hinterberg Tegernheim, den der nunmehr verstorbene Regens-
burger Bürger Ulrich Neunburger, Lehen hatte, dem Konvent bzw. dem Keller-
3  —+ ihres Stiftes mıt der Bedingung überträgt, dass datür nach ıhrem Tod eın Jahrtag

halten sel.  1 8
Schliefßlich tindet sıch noch auf tol 274—76/’dıe Abschriuft eiıner Urkunde der Abtis-

S1N Reıtze VO November 1287 Sıe hält Schenkungen VO Cütern 1n der Hoft-
mark Sallach Obermünster durch eınen Konrad Puellär fest. Eın Chunradus de
Salach diıctus Puellaer (Puller) WAar bereıits ın der Zeugenreıihe der oben behandelten
Urkunde Bischot Konrad VO 13 Oktober 1216 aufgetaucht. egen des grofßen
zeıtlichen Abstandes 1St natürlich nahezu ausgeschlossen, dass mıt dem Schen-
ker der Urkunde VO  - 1287 iıdentisch 1St. Dagegen lıegt die Annahme nahe, dass beide
der gleichen Famılıie angehörten und deren Leıtname Konrad WAaTr. Mıt Rat und
Ersuchen Herzog Heıinrichs 111 VO Bayern, Pfalzgraf bei Rheın, der Ja Vogt des
Stitftes WAäl, wurden die VO  — Konrad Puller tradıerten Besiıtzungen Berchtold

VI;, 12, 2 'g 2 9 Beatrıx WAar die Gemahlın VO: Ludwig dem Bayern.
VI, 332

Regensburger Urkundenbuch Monumenta Boıiuca D I München 19192 (künftig:
RUB 1)1 172 Nr. 3130 vermutlıch 1st auch der 5Symon, der iın eıner Regensburger Urkunde
VO 1307 als Zeuge fungiert (RUB 1, Nr. 236) miıt ıhm gleichzusetzen.

RUB 1) Nr. 608, 616, 737, 772, 806, 892, 972 982, Har 1D3 1185, 1250, 1262, 1270
BayHStA, Regensburg-Obermünster 1 9 28°

85 Bereıts eın halbes Jahr vorher hatte Abtissin Alheıd ZU gleichen Zweck eınen Weıngar-
ten Mittelperg ın Tegernheim gestiftet (BayHStA, Regensburg-Obermünster März

Orıigınal 1M BayH5StA, Regensburg Obermünster 4 ’ Druck: Friedrich WILHELM,
Corpus der altdeutschen Originalurkunden bıs ZUuU Jahr 1300, 2! Lahr 1943, Nr. 937



den Mengkoter und dessen Gattın Margarete derer beider Kınder verliehen
Neben den üblichen Auflagen W1e der dass die Bestifteten Zu Nutzen des Stiftes

wirtschaften hätten, enthält die Urkunde auch 1iNe interessante Anordnung ZUT

Verheiratung der Kınder der geENANNLEN FEheleute. Sıe sollen nıcht ohne Zustimmung
der Abtissin außerhalb des Herrschattsbereiches VO Obermünster heiraten; sollte ı
diesem ıhnen 1116 standesgemäfßße Heırat nıcht möglıch SCHMN, sollten S1IC sıch 1Ur
innerhalb der gewalt des Stittes Nıedermünster verehelichen; falls auch da keine
ıhren wirden und Yyen ANSCIMNCSSCILC Ehe zustande käme, könnten S1C auch den
Herrschattsbereich des Herzogs Heınriıch heiraten Diejenigen VO  - ıhnen aber, die

diese Verordnungen verstießen, würden aller erworbenen Rechte verlustig
gehen

IIT Zeitliche Bestimmung der Handschrift un Gesichtspunkte
nach denen $1€E€ angelegt zuurde

Erstes Krıteriıum ZUTr zeıtlıchen Einordnung der Handschritft 1ST die Schrift Dıie
kursıve Kanzleischrift 1ST dabe1 wesentlich aussagekräftiger als die statısch sıch
ruhende, das retardıerende Moment bewahrende Buchschrift uch WE I1a die
Schrift der Schreiber bıs nıcht Buchstabe für Buchstabe analysıert, nıcht

SCHh sez1iert lässt sıch jeweıls das Schriftbild der genannten gotischen ursıve
teststellen, die Buchstaben Wortes stehen nıcht mehr dısjunkt nebeneın-
ander, sondern werden kursıv verbunden Nachdem dieser Entwicklungsprozess

süddeutschen Raum erst Ende des Jahrhunderts bzw Zu

TIragen kommt und auch das 1Ur Skrıptorıen mMi1t hohem Nıveau, wırd 111a die
Handschrift nıcht der eıt VOT der Wende VO Zu Jahrhundert zuordnen
dürfen

Somıt 1ST ausgeschlossen, dass WIr be1 der VO angefertigten Abschritft der
Urkunde VO  —; Oktober 1216 MI1tL zeıtgenössıschen opıe un haben
uch Schreiber kann nıcht VOTLr 1306 gearbeıtet haben, denn ohne Tintenwechsel

Zug MI1 den Einkünfteverzeichnissen die diesem Jahr datıerte
Urkunde der Gebrüder Chadelstorfer C1MN eıtere Erkenntnisse Zur Datierung der
Handschriften lassen sıch AUS den den Urbaraufzeichnungen genannten Namen
W:  D zumındest aus dem die Stadt Regensburg betreffenden Teıil 91 War geben
dıe Urbar genannten Geschlechter WIEC die Auer, Portner oder Paulser nıcht viel
für inNe Datierung her, da S1C entweder der Handschriftt ohne Beinamen aufge-
tührt sınd oder aber sıch manchen Familien bestimmte Vornamen als Leıtnamen

I ’ 350
Walter HEINEMEYER, Studıien ZU!r Geschichte der gotischen UrkundenschrittA  (Arch1v für

Digg1omatık, Schriftgeschichte, Sıegel- und Wappenkunde, Beiheft 4) Öln-Wien * 1982
Bernhard BISCHOFF, Mittelalterliche Studien. Ausgewählte Autsätze ZUr!r Schriftkunde

und Liıteraturgeschichte 1967 1er besonders Literarisches und künstlerisches Leben
St Emmeram (Regensburg) während des trühen un! hohen Mittelalters (D 77-115), un:
Studien Zur Geschichte des Klosters St. Emmeram ı Spätmittelalter (S 115—155); oachım
KIRCHNER, Scriptura latına lıbrarıa, München “ 1970 Karın SCHNEIDER: Gotische Schriften ı
dt. Sprache, Bd  y 1  1' I’ Wiıesbaden 1987

Vgl obenS
Y1 tol 19°

Dıie Nennung Portner 1ST iımmerhiın für C11C Datiıerung verwertbar, als kein
Mitglıed der beiden Geschlechter dieses Namens, die unterschiedlichen Zeıten Regens-



fortpflanzen.” Klare Anhaltspunkte ergeben sıch jedoch durch dıe Nennung des
Juden Gnenlin, der 287788 sowohl 1in Urkunden des Stiftes Rohr” als auch 1ın sol-
chen der Reichsstadt Regensburg ” nachzuweisen ISt, und die des Regensburger
Bürgers Atelprunner, welcher Name iın der eıt zwıischen 1307 und 1321 iın Quellen
erscheint.” Dıie Anlage der Handschrift fällt also 1n die eIt der Wende VO 13 ZzUu

Jahrhundert.
Keıne schlüssıge Antwort lässt sıch für die rage finden, W arumm manche der

hıer behandelten lexte och ın eiıner weıteren Handschrift und nahezu gleich-
zeıt1g nıedergeschrieben wurden, VO: eıner anderen Hand, dıe 1n der vorliegenden
Handschrift nıcht begegnet.” Offensichrtlich arbeitete ıne Vielzahl VO:  - Schreibern
für Obermünster, weıl sıch den systematischen Aut- und Ausbau eıner Kanz-
le1 emühte. Für einen solchen Schritt hatte das Stift genügend Vorbilder VOT

Augen,” namentlıch die Reichsabtei St Emmeram, tür die sıch ab 1275 die Führung
VO Registern nachweisen lässt.” Vom Kollegiatstift be] der Alten Kapelle in
Regensburg, das schon iın der Karolingerzeit über eın CHNS mıt der Reichskanzlei VOI-
bundenes Skriptorium verfügte und VOT allem in der ersten Hältfte des 13. Jahrhun-
derts als Ausbildungsstätte für herausragende Notare der herzoglichen und der
bischöftlichen Kanzlei diente, 100

101
ST Aus dem ausgehenden 13. Jahrhundert eın Urkun-

denregister ekannt. Eher unwahrscheinlich 1st SCH der grofßen räumlichen
Entfernung eın Einfluss des Benediktinerklosters Nıederalteich, das gleichfalls
ıne lange Kanzleitradıition vorweısen kann und VO dem bereıits ab der Mıtte des
13. Jahrhunderts umfangreiche Urbare überliefert sind.'“*“ Keıne Impulse dürtten VO  —

burg ansässıg9 zwischen 1313 und der Mıtte des 14. Jahrhunderts ın den Quellen belegt
1St Rudolt (GERSTENHÖFER, Das Geschlecht der Portner und seiıne Bedeutung für die ber-
pfalz, 1N: Dıie Oberpfalz 93 196/, 61—63, 7/9—82, 111—-116, 127-129, 156—158, 175-177, 1er
61 f.

Der Name Friedrich Auer kommt beispielsweise VO 1290 bıs weıt in dıe zweıte Hältte
des 14. Jahrhunderts hıneıin iın Regensburger Urkunden VOT (s RUB, 1, Nr. I5E; 2’
München 19756, Nr. 917)

Hardo Paul MaAI, Dıie Tradıtionen, die Urkunden und das alteste Urbarfragment des
Stiftes ohr3l Quellen un: Erörterungen ZUuUr bayerischen Geschichte, (künftig

21, München 1966, 230 : Urk 68—/70
95 RUB l, Nr. 143 und Nr. 145
96 RUB 1’ Nr. 234, EF 295 398®%
97 BAYHStA, Regensburg-Obermünster d vgl ben //, Anm.
98 oachim WILD, Beıträge ZUrTr Registerführung der bayerischen Klöster und Hochstifte 1mM

Mittelalter Münchener Hıstorische Studien, Abt. Geschicht] Hıltswissenschaften (künftig
HSGH), 12, Kallmünz 1973

99 Matthıiıas THIEL, Das St. Emmeramer Regıster VO 1275 1n clIm seıne Vorstuten und
Nachläuter. Eın Beıtrag zu klösterlichen Registerwesen und dessen Anfängen, 1N: BLG 33
(1970), 85—13 und 542-635

100 Aloıs SCHMID, Regensburg, 227 f.; Stephan ÄCHT, Urkundenwesen und Kanzlei
der Bischöfe VO  3 Regensburg VO Ende des bıs ZUr ersten Hältte des 13. Jahrhunderts
Traditionsurkunde und Sıegelurkunde bis ZU!r Entstehung eıner bischöflichen Kanzleı, Dıss.
München 1998 künftig: ÄCHT, Urkundenwesen), 4172

101 Paul MaI, Das alteste Regıster des Kollegiatstiftes nNnserer Lieben Frau ZUT Alten Kapelle
ın Regensburg, In: Ludwig HOLZFURTNER (Hrsg.), Auzxılıa Hıstorica. Festschrift tür Peter
cht ZUuU Geburtstag, München 2001, 235246

102 Josef KLOSE, Das Urkundenwesen Abt Hermanns VO  - Nıederalteich (1241-1273), seıne



der bischöflichen Kanzleıi AaUS  SCH se1n. War reichen die Anfänge eiıner solchen
bıs weıt 1Ns Hochmiuttelalter iıneıin,  103 doch verwaltungstechnische Kanzleiprodukte
lassen sıch erst 4auUus der Regierungszeıt VO Bischof Nıkolaus VO Ybbs nachwe!ı-
SCIL, 104 W 3AasSs natürlıch nıcht heifßst, dass s$1e nıcht Vorläuter hatten, die nıcht auf uns

gekommen sınd. Generell sınd jedoch die Jahrzehnte 300 die Zeıt, 1ın der nıcht
zuletzt als Folge der zunehmenden Verschriftlichung des Rechtswesens und der
Wirtschaftsverwaltung ımmer mehr die Notwendigkeit eınes entsprechenden Ver-
waltungsapparates erkannt wurde. Es kam hıinzu, dass das römische Recht sıch all-
mählıch durchsetzte und das eher VO Symbolık bestimmte germaniısche Recht ab-
löste. Der lange Weg ZUr Rechtsstaatlichkeit Wal beschrıtten, welche die schriftliche
Fixierung und dauernde Aufbewahrung VO  - Rechtstiteln ertorderte. Der Autbau
eıner adäquaten Kanzleı ging nıcht VO  — heute auf INOTSCH VONnsSstiatten. Jede Instı-
tut1on ertasteftfe und erprobte die für hre Bedürfnisse meısten praktıkable Ver-
waltungstorm und den entsprechenden Apparat Eın kleiner Schritt 1n diese Rıch-
tung stellt für das Reichsstitt Obermünster die vorliegende Handschrift dar. Dıie
logische Scheidung zwıischen Urbar, Register und Kopialbuch 1St noch nıcht getrof-
ten, die Systematık 1St noch längst nıcht ausgereift. Man sollte hıer nıcht strenge
Ma{fßstäbe anlegen, nıcht einmal die Reichskanzlei hatte dieser eıt ıne Opt1-

105male Funktionstüchtigkeit erreıicht. Dıie vorliegende Handschriuft 1St nıcht alleın
für dıe Besitzgeschichte VO Obermünster VO:  - Bedeutung, sondern xibt auch Eın-
blick ın Versuche, ıne geordnete Wırtschaftsverwaltung durch iıne ANSCINCS-
SCI1C Schriftführung stutzen.
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